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Geiammtüberblic über die polnische Tagesliteratur. 
25, Woche fiir die Beit vom 17. bis 23, Juni 1893. 

Hofen, 26. Suni 1893. 

Aus der Yrovinz Dofen. 

Mus Nr. 141 des Dziennik Poznański 

pon 23. Suni 1892: 

Eine Berjammlung des Vorjtandes 
Des polnifchen landwirthfchaftliden Zen- 
tralvereins und der Delegirtender Filial- 
vereine ift heute unter dem Borjig des Nitterguts- 
befigerS von Boltowsfi im MWazarjaale abgehalten 
worden. Der erjte Gegenjtand der Beratung betraf 
die Frage der überfeeiichen Auswanderung. C8 
wurde bejchlojjen, dem Patron der polnijchen Bauern- 
vereine Das Neferat über diefen Gegenjtand zu iiber- 
tragen, welches auf dem: Bier ftattfindenden ongreg 
polnischer Juristen und Nationalöfonomen zum Bore 
trage fommen fol. Der BVorftand des landwirthe 
Ihaftlichen Zentralvereing wird ferner an die Bore 
fände Der Filialvereine die Aufforderung richten, zu 
Dem Stongreg Delegirte zu entjenden. Dr. Siegmund 
Szulbrzynsti fprach über die Nothiwendigfeit einer 
einheitlichen Einfchägung der Landwirthe zur Cine 
fommenfteuer und ftellte den Antrag, dak der Bore 
ftand des polnischen lamdwirthichaftlichen Zentrale 
vereins Die erforderlichen Schritte unternehme zum 
Schuge der Landwirthe gegen eine unangemejjen 
hohe Herangiehung zur infommenfteuer. In 
betreff der Stellungnahme der polnijchen Bejiger 
zum Bunde der Landwirthe bejchlog die Berjanm= 
lung, an dem Beichlufje der Generalverfammlung 
des polnijchen Tandwirthichaftlichen Bentralvereins 
vom Monat März d. J. fejtzugalten, und dem Bunde 
gegenüber auch weiterhin eine abwartende Stellung 
einzunehmen. 

Der Borjigende des polnijhen Schul- 
fo mitees, Dekan Wolinsfi hierjelbit, macht befannt, 
daß die Mittel für die Swerfe des polnischen Privat- 
fprachunterrichtS erjchöpft feien, weshalb das Schul- 
fomitee fich genöthigt jehe, am die Opferwilligfeit 
der polnischen Gejelljchaft wieder zu appelliven und 
die Beihilfe der Herren Einfammler in Anfpruch zu 
nehmen. 

Mus Nr. 136 deg Dziennik Poznański 
bom 17. Sunt 1893: 

Ueber Das Ergebnif Der Wahlen. 
Angefichts der auerordentlichen Stimmenzer- 

jplitterung, welche eine fo große Anzahl engerer 
Wahlen verurfachte, ift e3 fehwierig, fich zur Beit 
ein faces Bild über das Wusjehen des künftigen 
Neichstages zu machen. “Cine entjcheidende Rolle 
bei den Stichwahlen werden die Kompromiffe bilden, 
namentlich ijt e3 interejjant, welche Stellung die 
fonfervativen Parteien in den einzelnen Wahlbezirken, 
in welchen die Freifinnigen oder das Zentrum mit 

den Sozialifter die Lanze brechen werden, einnehmen 
werden. Mit gewijjer Wahrjcheinlichkeit fann jedoch 
vorausgejehen werden, dag Die Konjerwatiben nur 
jolche Kandidaten der Freifinnigen und de3 Zentrums 
unterftügen werden, welche fic) für den Antrag 
Huene erklärt haben, anderenfallS fie fich dev Ab- 
ftimmung enthalten werden. Interefjant und gleich- 
zeitig erjchrectend ijt der Auffchwung der Opzial- 
demofratie in Deutfehland, welcher aus den bisherigen 
Mittheilungen über den Wahlkampf erjichtlich ft. 
Dort wo früher die Sozialdemokratie faum zu flüjtern 
wagte, jchreit fie Heute aus vollem Halfe, wo früher 
faum bier und dort eine einzelne Pflanze des Go- 
zialismus feimte, verbreitet fic) Heute das Gifttraut 
und bededt üppig Deutjchlands Auen. Sobald das 
ganze Wahlergebniß befannt fein wird, werden wir diefer 
Sache eine ganze Neihe von Artifeln widmen und 
beweifen, daß die Urjache des gefährlichen Wuj- 
ihwungs des Umfturggedanfens nicht in der joztali- 
jtijchen Nührigfeit, fondern vor Allem in der Schul- 
politit fteckt, welche fic immer noch auf der Bis- 
marc jcher Bahn bewegt. Für Heute wiederholen 
wir nur das alte rómijche Sprichwort: Caveant 
consules! 

Mus Nr. 137 des Dziennik Poznański 
vom 18. Sunt 1893: 

Betrifft Die Neichstagsiwwahlen. 

Nach den neuejten, bi8 jebt uns zugegangenen 
Nachrichten find in neun Wahlfreifen unjere Stan- 
Didatert gewählt worden. C8 find dies Die nach- 
ftegenden Herren: Bring Adam Czartorysh, Prinz 
Adsislaw Ezartorysfi, Dr. Sigismund b. Dziembotwsfi, 
$Brobjt Dr. b. Iazdzavsfi, Dr. Roman v. Komie- 
rowsh, Sofeph bv. Koscielsfi, Karl Kubich, Graf 
Heftor vb. Swilecki, Pring Ferdinand Radziwill. 

©8 fei noch nicht dagewejen, bemerft bag Blatt 
unter Anderem, daj die Deutjchen nicht von vorn- 
herein in zwei oder drei Wabhlfreijen den Steg da- 
vongetragen hätten. Dies beweije, daß die Polen 
hier auf ihrem Grund und Boden in der Meehrheit 
jeien und daß Die Agitation von polnischer Seite 
bejjer gewejen jet, als gewöhnlich, jowie bag das 
nationale und bürgerliche Bewuhtfein immer breitere - 
Kreije durchdringe. Dies fet eine erfreuliche Er- 
{eheinung, welche alle diejenigen, welche das Bolt 
lebten und denen das allgemeine Wohl am Herzen 
liege, zu einer noch energijcheren Thätigfeit anfpornen 
müßte. 

Nur die unglücliche Pojener Sezejjion fet ein 
dunkler Punkt in der ganzen Wahlaktion. Durch 
diejelbe würden die Polen zu einer wiederholten 
Wahl gezwungen in einem Bezirfe, in welchem fie 
von vornherein gejiegt und in Betreff Dejjen die 
Wähler feine Bejorgnig gehabt hätten.  Erxft 

Aufiwieglern Dr. Szymansfi habe mit feinen 



bie Gegner wachgerufen und zum Sampfe ane 
geregt. Der Artikel wendet fic) dann iu fcharfen 
Worten, gegen die Bejtrebungen des Dr. Szymansfi, 
dem er zum Borwurf macht, dag ev für feine Sanz 
Didatur jelbjt agitirt und Stimmzettel vertheilt Habe, 
wie dies auch jeitens der Expedition des Orendownil 
gejchehen jei. Dank der Thätigfeit des p. Ezy- 
mansti werde e8 nunmehr zur Stichwahl zwijchen 
den Herren Cegielsfi und Hoffmeyer fommen. Yln= 
gejichts Dejjen werden die polnischen Wähler aufge 
fordert, ihre Pflicht gu thu und jich den Wahltreis 
Bojer mit der ,Hauptitadt Groppolens” von Ben 
Gegnern nicht zu entreigen zu lafjen. 

Aus Nr. 136 des Kuryer Poznański 
vom 17. Suni 1893: 

Die Seceffion Der Parteigauger des 
Srendownif 

verurjadte einen bedeutenden Werlujt für unjetn 
legalen Kandidaten. Herr Dr. Szymansti entrif 
demjelben in der Stadt 897 Stimmen; 431 gewannen 
infolge der plaßgegriffenen geijtigen Verwirrung, wie 
fie die Agitation der Jünger des Orendownif berbei= 
führte, die Sozialdemokraten, und außerdem enthielten 
fich ungefähr 200 Wahlberechtigte der Stimmenabgabe, 
da fie wahrjcheinlich durch die Bejhinpfungen, denen 
Herr Cegielsti feitens der Sozialiften und der mehr 
befannten Barteigänger Szymanstis ausgejeżt wat, 
abwendig gemacht worden waren. Aud) war die 
Agitation unjterjeits eine jhwache, was nicht Wunder 
nehmen darf, da die Vertrauensmänner des Konritees 
fich nicht überall der Mitbewerbung der bezahlten 
Agenten eines Szymansfi und Moramsfi ausfegen 
wollten Uebrigens fonnte man wahrnehmen, daß es 
weder Herren Szymansfi noch Herrn Morawsfi an 
Geld gebradh, um in Stadt und Umgegend zu 
agitiren. Der freilinnige Kandidat erzielte doppelt 
joviel Stimmen, als vor drei Jahren (1890 1312, 
gegenwärtig 2511). Dafür tft der Verluft des tone 
jervativen Kandidaten verhältnißmäßig tlein (1890 
2056, 1893 1786). 

Soweit fich die vorliegenden Refultate überbliden 
lajjen, wird Herr Szymansti in beiden Landfreifen 
troß eifrigiter Agitation nicht foviel Stimmen, als in 
Pojen erhalten. Gn diefem Falle fonnte man Die 
Hoffnung hegen, daß unjer legale Kandidat jehon im 
erften Wahlgange fiegen werde. Sollte es dagegen 
zu Stihmwahlen kommen, jo würde daran ausschließlich, 
Herr Szymanski die Schuld tragen. Die dadurd) 
veturjadten Unfoften in Höhe von 30 000 Maré würden 
hiernah dem Wahlkreis Pojen durch denfelben, 
Dr. Szymansti, aufgebtirdet, der fich über die geringfte 
Mehrbelaftung entrüftet. Wir werden diefen Punt 
noch des Defteren berühren. Heut wiederholen wir 
nur das Urtheil, welches fic) Hert Szymansfi vor 
neun Jahren gelegentlich ber Seceffion des feeligen 
Niegolewsti jelbft gejprohen bat: „der Bruch der 
Solidarität und der Berjuch, fich jelbjt als Kandidaten 
aufzuftellen, find nationale Verbrechen.” 

Aus Nr. 136 des Oredownik vom 17. Suni 1893: 

„Bojen hat Die Solidarität gebrochen.“ 

Der Orendownif ift anfcheinend hocerfreut fiber 
den Ausfall der Wahlen in Pofen Stadt und Land 
und giebt in einem langen Leitartikel feiner Genug- 
thuung darüber Ausdrud, daß es ihm num gelungen 
fei, der verhaßten Hofpartei eine Lehre zu geben. 
Die Rernjige der Ausführungen find folgende: 

„Die frühere Einmüthigfeit innerhalb der Pojener 
Diirgerjchajt ift gefchwunden. In Pofen felbft und 
den beiden großen Bororten Serfig und Wilda bat 
fih eine gegen die polnische Fraktion gerichtete, 
achtunggebietende Oppofitton, bemertbar gemacht, die 
zum Theil durd die Wahl des Oppofitionsführers 
Szymanski, zum Theil durch Wabhlenthaltung ihre 
Unzufriedenheit mit der Politif A la Koscielsfi Fund- 
gab. Ohne nad Art der andern Parteien zu agitiren 
und Stimmung zu machen, hat die Gegnerjchaft 
fpontan ihrem Willen bewubten Wusdrud gegeben. 
Die Schuld an der Spaltung trägt: 1) das Wahl- 
fomitee für Boje Stadt, welches an dir Kandidatur 
Gegielsfi eigenfinnig feftgehalten, 2) das Provinzial 
fomitee, das Ddieje Aufhalfung gutgeheißen Kat, 
3) Cegielsfi felbft, der fic) der erftrebten Würde nicht 
entäußern wollte, obgleih er die ihm feindliche 
Stimmung ganzer Bolisjchihten Fannte. 

Die Kandidatur Szymansfi war ein Wet der 
Nothwendigkeit. Hätte fie nicht beftanden, fo ware 
die Wabhlenthaltung eine noch ftärkere gewejen oder 
ein großer Theil der auf ihn entfallenen Stimmen 
wäre den andern gegnerischen (deutjden) Kandidaten 
oder gar dem Sozialiften zu Gute gefommen. Man 
Ut mit dem politijchen Verhalten Cegielsti’s fo une 
zufrieden, daß er eS nur dem Zauber des Wortes 
„Splidarität” zu verdanten hat, daß in Pofen noch 
3200 Stimmen auf ihn entfallen find. „Solidarität“ 
it ein todter, formeller Begriff, der uns Polen in 
der Form, wie ihn die hohe PBolitit unferer Mb- 
geordneten 30 Jahre lang auf den Lippen und nicht 
im Herzen trug, nur Täufchungen und Demüthigungen 
eingebracht hat. Heut in dem Momente, wo fich das 
Ppolenthum zu biirgerlicher Selbftftändigfeit aufraffen 
will, wird e3 von der Śofpartei gelenkt, gefnebelt 
und durch feine Prejje beherricht. Bei all? diefen trüben 
Erjheinungen wollen die intelligenten, mittleren Volfs- 
jbidten Ueber ihre eigenen Wege gehen. Die Zu: 
tunft wird darum der Hofpartei noch ärgere Schlappen 
als die jebige zufügen. Die veralteten, verwitterten 
Begriffe, die das Polenthum folange zu defjen 
materiellen Ruin einer Fahne folgen ließen, werden 
jet verworfen, da die jozialen Verhältniffe dies une 
nachfichtlich fordern. Die 1000 für den Spzialiften 
abgegebenen Stimmen find nicht etwa das Produft 
der gepredigten fozialiftiihen Wahngebilde. -Unfer 
Wolf tt viel zu religiös, win fid) durch diefelben ver- 
leiten zu laffen. Nein, nur der Kampf ums Dafein 
hat wenigitens 600 der obengenannten Wähler dem 
Sozialiften zugeführt. Wäre nicht die Kandidatur 
Szymansfi gewefen, fo dürfte fid) naturgemäß eine 
noch größere Stinnmenzahl auf den Tifehler Moransfi 
vereinigt haben. 

Darum Ehre der Pojener Bürgerfchaft, die unfere 
Gejellfhaft vor der Verfumpfung retten und anderen= 
theils das Anwachfen der fozialdemotratijchen Stimmen 
ma. verhindern wollte, daß fie den Dr. Szymansfi 
wählte.” 

Aus Nr. 137 des Orędownik 
vom 18. Juni 1893; 

Der Kampf des polnischen Volkes 

um feine rechtliche bürgerliche und nationale Stellung 
hat unter einem glüdlichen Stern begonnen. 

Wenn die Kandidatur Cegielsti in Pofen fdon 
in der Hauptwahl von Erfolg begleitet fein jollte, fo 
würde dies eine Niederlage der Sade 
des Volfes bedeuten; dagegen ift es als 
ein Sieg derjelben aufzufaffjen, wenn 
die Oppofition durd ihr Verhalten eine Stichwahl 
herbeiführt. 
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Sn Ratibor ift der Kandidat des Volkes, Lehrer 
emer. Robota mit 5749 Stimmen feinem Gegner, 
dem Propit Frank aus Berlin, welcher 9582 Stimmen 
erhielt, unterlegen. Aber bieje jcheinbare Niederlage 
ftellt in Wirklichkeit einen Sieg des Polenthuma dar, 
daß feine Kräfte endlich gefühlt und ungefähr 
6000 Stimmen auf feinen Kandidaten vereinigt 
hat. Das ift ein großer Fortjchritt. 

Sn Beuthen trug die polnische Bevölferung einen 
glänzenden Sieg tiber die UebertegenDeit der Intelligenz 
und des Kapitals der Deutjchen, jowie über den 
Einfluß der Geiftlichfeit davon. Herr Major Szmula 
erhielt 20 751, Propit Nehrlich nur 9532, der Morte 
fchrittler 1591, der Sozialijt 239, die Gegner der 
Polen insgefammt 11 362 Stimmen. 

Das ift ein glänzender Sieg! 
Nahdem unjere Redaktion geftern telegraphijch 

von diefer freudigen Neuigfeit Kunde erhalten hatte, 
antworteten wir dem Ratolit: 

„A BIES EE TOS pit Mote oahe Des 
Polenvolfs unter preugijhem Scepter 
eingetreten.  Gbre dem  oberjchlefijcheni 
Wolfe! Ehre dem Satolif! ©3 lebe Major 
Szmula!” 

Wir glauben, dag der Beuthener Sieg unfere 
Landsleute geiftig heben und aud) hier in Groppolen 
die nationale Gegnerjchajt der Hofpartei ftärten wird. 

Ju und bei Danzig liegt die Sache anders. 
gm der Stadt jelbft erhielt Propit Prabuck 303, im 
Vandfreije Herr Kulersti bisher 283 Stimmen. Nicht 
viel zwar und dod von Bedeutung als nationale 
Kundgebung. Wir wiinjden unferen dortigen Lands: 
leuten den beften Erfolg für die fernere Thätigfeit.” 

Die Sozialiften erhielten in den polnischen 
Gegenden foviel Stimmen, wie bisher nie. Wud) der 
Antifemitismus Dat zum erften Male bei uns Ame 
Hanger gefunden. 

Wir bitten unfere Freunde ergebenft, uns betveffs 
der Wahlthätigfeit beider genannter Parteien foviel 
als möglich Suformationen zufommen laffen zu wollen. 

Die Prekthatiqkeit Der Geijtlichen. 

Seit einiger Zeit arbeitet Propit Iezeivsft von 
der Pfarrkirche fir den Wielfopolanin und von diefem 
Augenblicke an unterjtügt dies Blatt die Hofpartei 
aufs Eifrigfte, während e gegen die mittleren Schichten 
der Bevölkerung Schimpfworte ausjtóg. Der W. 
war der Grjte, welcher das Märchen vom heiligen 
Vater in die Welt fegte, der wohl gewußt habe, 
warum er den Abgeordneten von Somieromwsk, dei 
Freund der erhöhten Steuerlajten, zu feinem Stammer- 
bherrn ernannte. 

Ob Bropft Jezewsfi zum Wielfopolanin beordert 
it oder ob er aus eigenem Antriebe für dies Blatt 
arbeitet, ijt gleichgiltig. ES genügt die Thatjache, 
daß auch Dompropft Stychel feit Monaten Mitarbeiter 
deg Kuryer ift. Diefe Zeitung it gleichfalls dafür 
befannt, daß fie bezüglich der Mittel nicht wählerijch 
ijt und der Hofpartei durch Beihimpfung Anderer 
den Weg babnt. Dod) war der Kuryer jdon vor 
dent Eintritt des Propftes Stychel derjelbe, fdon zur 
Beit des geljtlichen Wtitarbeiters Ir. Lebinski, der 
diefem Blatte die bekannten Artikel liefert. 

Beide Zeitungen, Kuryer und Wielfopolanin, 
rufen in legter Zeit den Gindrud hervor, als ob fie 
von der Gentralinftanz der Hofpartei die Aufgabe 
zuertheilt erhalten hätten, unjere Bevólierung von 
oben herab in gemeiner Weije mit Sdhimpf- 
worten zu traftiren, um Diejelbe in die Nebe 
jener Partei zu treiben. Man hat auf diefem Gebiete 
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die Erfahrung darin für fih und verdankt diefer Art 
Braris bereits manden Erfolg Wir gedenfen nut 
des im Kuryer enthaltenen Vorjtoßes gegen den Propft 
Dr. Suzozewsfi. Man feheint mit der Erwartung zu 
rechnen, daß das polnische Volk fich wieder ebenfo 
werde ins Vodshorn jagen Laffer. 

Sn den Handwerferfreifen der Stadt Bojen ruft 
es große Entrüftung, ja, fogar Aergernig hervor, daß 
an diefen beiden Tagesblättern Geiftlide thatig find 
und den gewöhnliden Schimpfereien Ddurh ihre 
priejterliche Autorität gewiffermaßen Werth verleihen. 
Manche Getftliche Großpolens haben fih zu jehr iu 
den Strudel der Agitation geftürzt. Wer hat ihnen 
das anempfohlen, da doch bie Frage der Heeres- 
vermebhrung Die Suterejjen der Geiftlichkeit wahrlich 
in diefem Grade nicht berührt? Der Defan Nynsfi 
zieht die Perjon des heiligen Vaters in die Wahl 
bewegung und erwidert im Boftemp denjenigen, welche 
gegentheiliger politijcher Anficht find, fie jeien „Bad.“ 
Der Dekan Drwesti aus Pawlowice unterjagt jeinen 
PVavochianen die Lektüre des Drendownif unter Der 
Androhung firchliher Mtagregelung. Was joll das 
heißen? Haber Firchlihe Gebräuche etwas mit Der 
Militdrvorlage zu thun? Wer doch dem Dekan 
bedeuten wollte, dag er durch eine derartige Wgitatioi 
felbft an Werthjhagung bei Denkenden einbüße und 
daß fich der Orendownit aus feiner Gunft und Gnade 
nichts made, da er jelbige entbehren tónne! 

Heut ift das Bolf in Stadt und Land nicht mehr 
fo befangen, um fic) durch folche Geiftliche und durch 
die Schimpfartifel des Kuryer und Wielfopolanin 
einfhüchtern zu [ajjen. Und follte es in diefer Manier 
weitergehen, jo werden die Genannten die Geifter, 
die fie riefen, nicht wieder los werden, da das im 
tiejjten Innern verlebte Bolt fjih bewußt geworden 
Ut, wohin die Agitation mancher Geijtlichen führen 
dürfte. Man weiß c8 allgemein, woher der Anfporn 
zu jolcer witjten Agitation ftammt und in wejjen 
Snterejfe diefe Geiltlichen jth derart erponiren, 

Bon Hofparteis Guaden haben wir die heutige 
Disharmonte unter der Wählerichaft und den Bruch 
der Solidarität. Nur der Blinde fieht es nicht, dap 
eine verjtedte Hand die Pröpfte in den politijchen 
Parteihader hineinzieht, um das Einvernehmen 
zwijden Öeijtlihfeit und Bolf zu unter- 
graben. Die verheißenen Grleichterungen werden 
ausbleiben; was jedoch eintreffen wird, das Ut — die 
Spaltung der Nation. 

Wollten die Geiftlihen doch in Erwägung ziehen, 
wie e3 ihrem Amtsbruder Nehrlih in Beuthen am 
verfloffenen Donnerftag gegangen it! Das Bolt hat 
jih als der Getjtlichieit überlegen erwiejen. Das 
Gleiche fteht bei uns bevor! Das Bolf wird fic) mit 
den Geiltlichen Math wijjen, die der Hofpartei jefundiren, 
um das Boli geiftig zu tnebeln. 

Aus Wr. 137 deg Kuryer Poznański 
vom 18. Sunt 1893: 

Aus Abąjzyn, 16. Suni. 

Sutereffante Sachen erfahre ich aus Balencin, 
wie man dort unjerer Landsleuten die Ausübung 
de3 Wahlrechts erjchwert hat. Der dortige. Befiver, 
Hauptmann Wenzel, wollte die polnijchen Arbeiter 
zwingen, ihre polnischen Wahlzettel ihm abzugeben 
und dafür deutjche anzunehmen. Als die Polen jich 
dejjen weigerten, verwehrte der Hauptmann Wenzel 
und jein Snfpeftor Ernjt denjelben den Zutritt zum 
Wahllofal. Einige der polnischen Wähler gaben aus 

diefer Herren Deutjche Schred über das Auftreten 
Zettel ab. 



Sit dies dem Rechte entjprechend ? 
(Sn erjter Linie ift die Angelegenheit dem Wahl- 

fonunijjar zu unterbreiten, und wenn bieg feinen 
Erfolg haben jollte, der Staatsanwaltichaft Anzeige 
gu machen. Ned.) 

Aus Ju. 141 des Kuryer Poznański 
vom 23. Juni 1898: 

Aufruf. 
Wahler der Stadt Bofen! 

Infolge der Unbotmapigfeit eines Bruchtheiles 
ver Wähler gegenüber den rechtmäßigen Mahlbehörden 
erhielt unfer Kandidat Here Cegielsti am 15. d. M. 
nicht die erforderlihe Mehrheit. Zum erften Male 
bat es fic) im Wahlfreije Bojer zugetragen, daß- der 
polnische Kandidat nicht jogleiy im erften Wahlganae 
fiegte. &s fommt daher am 24. d. M. zur Stichwahl 
zwijchen dem polnischen Kandidaten Heren Cegielsti 
und dem veutjchen, Heren Hoffmeyer aus Zlotnik. 

Polnijhe Wähler! Angejichta dejjen, daß der 
Wabliampj am 24. jich zwijchen einem Bolen and 
einem Deutjchen abjpielt, tft unjere Stellungnahme 
unzweifelhaft Kar. Kann es möglich fein, daß ard 
nut ein Pole dem deutichen Kandidaten feine Stimme 
giebt, der als Abgeordneter einer uns am feindlichiten 
gefinnten Partei beitreten würde, einer Partei, die 
jtets einmüthig und voll Eifers den antipolnijchen 
Gejeben zuftimmte? Wir halten es fiir unmöglich, 
daß fich Jemand foweit vergejjen fónnte. Wir glauben 
ferner nicht, daß ein Pole der Wahlurne fernbleiben 
fan, da derjelbe dadurch unfere Feinde unterftiigen 
würde. 

Wähler! Wir Polen haben in unjerm Wahl- 
freije bei weiten das Webergewicht. Geftatten wir 
eg darum nicht, daß uns ein Deutjcher vepräfentire, 
der mit allen Kräften unjere Sprache und Religion 
zu jdddigen verfuchen würde. 

polnijche Wähler! Der Sieg am 24. d. M. 
hängt von uns felbft ab. Nur die eigne Nachläfiigkeit 
fonnte uns Denjelben fireitig machen. Seien wir 
darum thätig und auf der Hut und wählen wir Alle 
unjern Kandidaten Heren Cegielstt! 

Bofen, den 19. Juni 1893. 

Das Wahlkomitee für Bofen Stadt. 

(Unterföhriften.) 

Aus Nr 138 deg Orędownik 
vom 20. uni 1893: 

Der Orendownit erläßt für Cegelsfi folgen- 
den Aufruf: 

Landsleute! 
Vor den Wahlen überfandten wir Euch Wahl- 

zettel auf dew Namen des Herr Dr. Szymanzfi 
aus Bojer lautend, damit Shr am Wahltage, den 
15. b. Mts. Eure Stimme gegen Herr Cegielsti 
abzugeben vermichtet. E3 handelte jich darum, die 
Kandidatur Gegielsfi im erjten WagHl- 
gange durchfallen zu machen und dadurch 
ihm jfelbft und in zweiter Linie deffen Kollegen, 
den übrigen Abgeordneten zu beweifen: 

1) bag das Polenthum nicht gewillt ijt, fich 
durch jeine eigenen Abgeordneten 
neue Lajten aufbürden zu lajjen, 

2) daß das PBolenthum e3 nicht erträgt, fich durch 
jeine eigenen Abgeordneten mittelft des 
Blendwerks triigerifeher Berjprechungen genarrt 
zu jehen. 
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Am vergangenen Domierjtag habt Shr gezeigt, 
um was eS fich bet Euch Handelt, indem Sor in fo 
groper Anzahl für Herrn Szymansfi geftimmt habt, 
dag Herr Cegielsti durch fiel. 

Dank Euch dafür! Bor habt Euch wacker 
gehalten ! 

Am künftigen Sonnabend, den 24. d. Me. fonunt 
eS zur Stichwahl zwijchen dem Polen Cegielsti und 
dem Deutfehen Hoffmeyer. Alle fiir einen anderen 
Kandidaten abgegebenen Stimmen find ungültig. 

Landsleute! Esiftnichtunfere, jondern des Slomiitees 
Schub, dak wir zur Nettung der nationalen 
Sache die Solidarität brechen mußten. Wie wir 
Euch damals aufgefordert Haben, Hein Dr. Say- 
mansfi zu wählen, jo fordern wir Euch heut auf, 
am 24. D. DLS. für Herrn Cegielsti aus 
PBojen zu ftimmen! Wir bitten dringend, unjere 
Mahnung befolgen zu wollen. 

Niemand darf jich am Sonnabend der Wahl 
enthalten! : 

Denjenigen geehrten Herren in beiden Land- 
reifen, welche fiir ihre Umgegend Zettel mit dem 
Namen des Herrn Szymangfi zur Bertheilung iiber= 
nommen haben, gehen je mehrere Eremplare diejes 
Aufrufs mit der ergebenen Bitte zu, Jeden, den es 
angeht, bedeuten zu wollen, dak wir am Sonnabend 
alle unjre Stimmen auf Herr Gegielsfi vereinigen. 

ofen, 19. Suni 1893. 

Das Komitee 
Stanislaus Offiersti, Hnusbefiter. 

Sojeph Matujzewsti, Tijchler. Iofeph Stemianowsfi, 
Redakteur. Johann Skrzypezat, Hausbejiger. 

J. Zablodi Kaufmann. 

Aus Wr. 138 des Dziennik Poznański 
vom 20. Sunt 1893: 

Erklärung des Abgeordneten Cegielsfi. 

Bom Abgeordneten Heren St. Cegielsfi erhielten 
wir folgendes Schreiben: 

Angefichts der abjichtlich und fortwährend vers 
breiteten Nachricht, ich hätte bei irgend einer Gelegenheit 
die Aeupgerung fallen laffen, jechS Mark müßten fir 
den wöchentlichen Unterhalt eines Arbeiters mit 
Żamilie genügen, erfläre ich, daß ich weder dies noch 
etwas Aehnliches jemals gejagt habe und daj Die- 
jenigen, die mir obige Worte in den Mımd legen, 
jich einer fhamlojen Lüge und abjichtlichen 
VBerleumdung jchuldig machen. 

Mir it das Märchen von den fechs Mark jchon 
früher zu Ohren gekommen, ich Habe jedoch ane 
genommen, Niemand von den Wählern werde e3 
glauben, daj ich jemals eine fo ungeheuerliche und 
gleichzeitig abjichtliche Aeugerung hätte fallen (ajjen 
fünen. 

Da mir jedoch von vielen Seiten mitgetheilt 
wird, daß jogar Leute, mit gutem Willen Diejen 
Verleumdungen Glauben gejchentt haben, fo jehe ich 
mich veranlaßt, obige Erklärung abzugeben. 

ofen, den 19. Suni 1893. 

Stephan Cegielsfi. 

Aus Nr. 138 des Dziennik Poznański 
vom 20. Suni 1893: 

Bropit Tafch- Lijja. 

Aus tijja wird uns Folgendes gejchrieben: 
„Der Bropft Tajc Hat den Grafen Dabsti 

und Herm Sofam von Chlapowśfi bevollmächtigt 
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in den deutjchen Lofalblattern von Fraujtadt und 
ijja befannt zu machen, daj er an alle Diejenigen, 
die fiir ihn geftimmt, das Crjuchen richte, ihre 
Stimmen bet der Stichwahl für den Herrn Baron 
von Chlapowsti-Szoldry, als dem fatholijchen Stan- 
didaten abzugeben, was wie hiermit zur Stenntnij 
Der Wahler bringen. 

Mus Nr. 137 des Wielkopolanin 
pom 18. Sunt 1893: 

Waklmanóber. 

Bromberg, 15. Sunt 1893. 
Unjere deutjehen Herren im Streife lajjen fich 

bethóren. Herr Speichert, der Bejiger von Meochel, 
der in der Bolfsverfammlung als ehrenwerther Offizier 
bezeichnet wurde, der feinem Arbeiter unrecht thue, 
wenn derjelbe naturgemäß feinen fatpolijchen Glauben 
halte, feine Stimme einem rechtgliubigen Polen und 
Katholiten gebe und Lieber eine ehrliche polnijche als 
eine jozialiftiiche Wahlverfammlung bejuche, derjelbe 

Herr Speichert bedrohte diesmal die polnijchen Wähler, 
jeine Arbeiter in Mochel, Brotowfa und Ehmieleivo 

für ihre Ueberzeugungstreue mit Dienjtentlaffung. 
In derjelben Angelegenheit foll er auch den Wirth 
Herr Dębsfi in Szegutfi bejucht haben. 

Die polnischen Wähler liegen fich nicht |chrecfen 
und bewiejen Herr Speichert, dag Fürjt Bismard, 
der Schiigling der Liberalen, Agrarier und Amtie 
jemiten fich die Hände reibe und die Trübung des 
inneren Friedens im Lande anftrebe. Herr Falfen- 
thalS Kandidatur jet mix von deutjchen Liberalen, 
Agrariern und Nejerveoffizieren aufgejtelft worden. 
Wer ein Freund der Ordnung fei und die Wieder- 
fehr des unglücjeligen Kulturlampfes und Dejjen 
llrfeber, der mit ihrem faijerlichen Herm in Une 
frieden lebenden Falf und Bismarc, nicht Herbei- 
wiinjche, firme Herr Falfenthal feine Stimme nicht 
geben, der in verjchiedenen Farben jchillern und drei 
Herren — den Liberalen, den Groggrundbejigern und 
Sreifonfervativen gleichzeitig dienen wolle, jondern 
miijje einzig Herm v. Gzarlinsfi wählen. 

Man beabfichtigt in diejer Angelegenheit gerichtlich 
gegen Herrn Speichert vorzugehen, um jich zu über- 
zeugen, welche Strafe er für die ausgejtoßenen 
Drohungen verwirft hat und ob die Naje des Tabats 
oder der Tabak der Naje wegen da jet. Wen Der 
Tabak der polnijchen Arbeiter nicht behagt, der möge 
jich andern bejorgen, die Wahlfreigeit jedoch unane 
getajtet lajjen. 

Noch etwas aus Wojnowo. Dort überwiegt 
die polnijche Bevólferung, die doch vechtlich den 
Deutjchen gleichjtegt. Gleichwohl beftellte der Wahl- 
borjteger feinen Yolen, fondern mur fechs Deutjche 
alg Beifiger. Unter diefen befand fich auch Herr 
Speichert, Mochel. Diefer Herr breitete auf dem 

Wahltifehe in unmittelbarer Nähe der Wablurne ein 

Häufchen Wahlzettel aus und faltete fie ohne Ver- 
legengcit und Gene wie Zigaretten, alg wenn ev fie, 
jo fonnte c$ jcheinen, „feinen Leuten“ al Kartoffel- 
augtejemarfen austheilen wollte Auf Diejen Zetteln 
des Herm Speichert war von Weiten der Name 
,paltenthal” zu lejen. Grft als ein polnischer Wähler 
die Aufmerkfamkeit des Heren Vorjtehers auf dieje 
umnerhörte Ungerechtigteit lenkte, nahm Herr Speichert 
ohne Widerrede feine gejchlojjenen und offenen Wahl 
zettel auf und entfernte fich aus dem Wahllofal. 

Dies trug fich um *411 Uhr nach bereits er- 
folgter Konjtituirung des Bureaus, nach Nominirung, 
Einführung und Verpflichtung der Veijther und nach 
geichehener Abgabe mehrerer Wahlzettel zu. Da fick 
in Wojnowd derartige unerwartete Ungehörigteiten 

ereignet Hatten, mußten die Polen während des ganzen 
Tages bis 6 Uhr Abends einen Aufpafjer, oder wie 
ihn die Deutjchen nannten, „Schußengel” im Wahl- 
{ofale belaffen. Im Kreije Bromberg miijjen Die 
Polen bet ähnlichen Gelegenheiten jchon dies Dpfer 
an Zeit bringen. Der ,,Schubengel” flopt, das 
behaupte ich, ohne ein Wort zu fprechen nur duch 
feine bloße Anmwejenheit, Sowohl den polnischen Wählern 
alg den deutjchen Wahlbeamten einen gewtjjen Antrieb 
zur Pflichterfüllung em.“ 

Aus Mr. 138 des Kuryer Poznański 
vom 20. Sunt 1893: 

Das Kompromis in Bromberg. 

Bromberg, den 18. Juni 1893. 
Das Neuefte! Die Partei des Heren Bürger: 

meifters Braefide, welcher am 15. Juni 4 203 Stimmen 
erhalten hat, beichloß, da die Sntereffen des Freifinns 
im bhödften Grade von denen der Agrarier des 
Bromberger abweichen, am 24. b. Mt. für den Polen 
zu ftimmen. Wenn Wort gehalten wird, müßte der 
Mijchmajch der Bromberaer Liberalen, Agrarier und 
fonfervative Bismardverehrer in der Perjon jetnes 
Kandidaten Falfenthal eine Niederlage erleiden. 

Sn unferem Wablfreije ftößt man  thatjdchlich 
auf folche Anomalien wie jelten wo in Deutjchlanv. 
Es giebt hier deutsche Groggrundbefiger, Agrarier, 
wie fie fich jegt nennen, welde 6 bis 10 Rett: und 
Rugpferde ihr eigen nennen, 3 bis 6000 Morgen 
befigen, mehrere Taufend Mark für Unterhaltung 
ihres Herrenfißes und ihrer Familie, des Parkes, der 
Orangerie, für Pomp, Lataten, Köche, Kutjcher, 
Kammerdiener, Jagd ausgeben, die zentnerweije Cham 
pagnerflajchen und Korfen verfaufen und dod) nur 
46 bis 72 Mark jährlide Cinfommenfteuer zahlen. 
Dieje niedrige Staatsjteuer beweilt, daß diefe Agrarier 
nicht viel, beffer gejagt, garnichts zum Wohle der 
Allgemeinheit, des Staates, der Provinz, des Kreijes, 
der Gemeinde beitragen. Cin Clementarlehrer, der 
Dienftalterszulage erhält und in guten Verhältniffen 
lebt, Hat ebenfalls 30 bis 40 ME. Einfonmenfteuer 
zu zahlen. Diefe Herren Großgrumdbefiger geben den 
Ton im Kreife an, haben Einfluß und Aenmter, 
prätendiren für ihre Söhne Offiziere- und Nichterftellen 
und für fich ftaatliche Geldquellen zu. 2 und 21/, Proz. 
und wollen unter der Bedingung Konjumenten fein, 
bag die Kaufleute, Handwerker, Koloniften und Unter: 
beamten zur Unterhaltung der für die großen Herren 
bejtimmten verfdiedenen jtaatlichen Snititute mit bei- 
AG Bon Schulabgaben find fie gewöhnlich gänzlich 
efreit. 

Diefe Herren fehen fic nach den, wenn nicht 
feitens des Fürften Bismard, jo doch jeitens des 
Sohnes dejjelben Herbert, zur Verfügung geftellten 
Fonds um. Da nun Bismard der heutigen Iegie- 
rung feindlich gegenüberfteht, fo fann das Bromberger 
Kartell der Liberalen und Konfervativen im Ernit 
nicht regierungsfreundlich jein. 

Gegenüber diejem Kartell, dejfen zahlveihe agra= 
tische Mitglieder hier im Kreife ihr Anfehen dadurd 
erhalten, daß fic die polnijchen Arbeiter zwingen, bei 
den Wahlen nach ihrer Pfeife zu tanzen, erklärten fich 
entfchieden die Freunde des Herr Braejide, da fie 
das Dominiren diefer Herren für die Städte, Die 
Handwerker, Gewerbetreibenden und tleinen Befiger 
für ein Ungliid anjehen. Hieraus erklärt fi) das 
Kompromiß mit den Polen. 



Aus Mr. 139 des Dziennik Poznański 
vom 21. Suni 1893: 

Ojieuer Brief 
an Se. Ercellenz Deu Königlichen Ober- 
präfidenten Der Bropin; BWofen, Herrn 

Sreiherrn v. Wilamowig-Möllendorf. 

Ercellenz! 

Die unterzeichnete Redaktion wendet fic) ganz 
gehorfamft an Euer Excellenz in nachftehender An 
gelegenheit: 

Der Rektor der Biejigen III. Gemeindejchule Herr 
Nzesnibef hat den dieje Schule bejuchenben polnischen 
Kindern verboten, während der Baujen in der Klajje 
und auf dem Schulhofe untereinander polnisch zu 
|prechen. 

Für Webettretung diefer Verfügung während der 
Pauje bejtrafte er die Schülerin der 3 b.Rlafje Sophie 
Stosmalsfa mit zwei Rohritodhieben auf die Hand. 

Jtah welhem Grundjaż Herr Reftor Nześnigeł 
eine folche uns Polen in Entriijiung und Erbitterung 
verfebende Anordnung getroffen hat, wijjen wir nicht. 
Es ift uns nur befannt, daß der Herr Kultusminifter 
Dr. Boffe in einer diesjährigen Sigung des preußifchen 
Whgeordnetenhaujes auf die Beschwerde des Ab- 
geordneten Motty geantwortet hat: 

„&s it wohl móglich, daß irgend ein Lehrer ein 
derartiges Verbot (0. b. an die Kinder, untereinander 
polnisch zu jprechen‘ erlaffen hat. Zutreffendenfalls 
erachte ich ein foldhes Verbot für gefebwidrig und ich 
wide, falls diesbezügliche Bejchwerben mir zugehen 
jollten, ihm Dies unterjagen, denn ein derartiges 
Verbot ift gejegwidrig und unnatürlid.” 

Angefichts diejes erlauben an Euer Excellenz wir 
uns gehorfamft die Frage zu richten, ob Euer Excellenz 
die Sache befannt ift und ob einem untergeordneten 
Beamten erlaubt ift, derartige uns polnijche, ebenfalls 
unter der verfajlungsmäßigen Negierung !ebende 
Bürger aufreizende und erniedrigende Verfügungen 
zu erlafjen ? 

Mit größter Aochachtung 

die Redaktion 
des Dziennit PBosnanstt. 

Hus Jur. 138 des Dziennik Poznanski 
vom 20. Suni 1898: 

Dffener Brief 
ant Den Grafen Herrn Bojodowsty: Wehner. 

Hodgeborener Herr Graf! 
Das biefige polnifchsfatholifche Waifentind Stephan 

Praybylsti ift aus der polnischefatholifhen Familie 
des Herrn Wunfh, bei welder es in Seinem Glauben 
erzogen wurde, fortgenommen und in die Provinz 
verjhidt worden. Dies fol auf Euer Hochgeboren 
Anordnung gefdehen fein. Wohin der p. Przybylsfi 
dingefommen und in welder Familie er untergebracht 
worden, ift unbekannt, weil ein Geheimmniß darüber 
obwaltet. Die Gejellihajt muß jede einzelne Perfon 
im Auge behatten, anderenfalls hätte diejelbe weder 
in fittlider noch in fozialer Beziehung einen Werth. 
Auch unfere Gejelljhajt ift in Betreff der Zukunft 
und des Schiekjals des Waifentindes Brzybylatt beunruhigt 
und jehr erbittert. Zur Befeitigung Diejer Erbitterung 
erlauben an Euer Hodgeboren wir wns die Frage zu 
richten, wohin der p. Brzybylsti fortgefchafft und bei 
welder Familie bezw. wo derjelbe untergebracht 
worden ijt? 

Mit Hohachtung 

Die Redattion des Dziennić Poznanati. 
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Aus Ju. 135 des Dziennik Poznański 
vom 16. Juni 1893: 

Aus der Stadt, den 14 Suni. 

Das Verbot des Neftors Nzedniget 
polnisch zu Sprechen. 

Cs ift bereits über eine Woche vergangen, feit 
dem Tage, an welchem id dur Wermitteling des 
Dziennit Boznansfi von dem Verbot des Rektors der 
II. Stadtihule Heren Rzesniget Mittheilung machte, 
laut weldem den Schülern diefer Schule während 
der Paujen weder in dev Klaffe, noc) in dem Hof- 
traum geftattet fein joll, polnijh zu fprechen. Der 
p. Nzesniczek Hat diefe Mittheilung nicht abgeleugnet, 
weil er dies nicht fonnte. Obwohl der Urheber jener 
Anordnung die ihm hierzu von feiner vorgefeßten 
Behörde ertheilte Crlaubnif nicht vorzuweijen im 
Stande ijt und fi auch nicht auf pädagogifche Rüc- 
fihten berufen kann, obwohl diefer Schritt ungejcglich, 
willfürlih und verfafjungswidrig war, hat der aus 
Oberjdlejien hier zugezogene Leiter diefer Schule es 
bis jegt nicht für angezeigt erachtet, diefes an gewiffe 
rufjifde Ulafe ftart erinnernde Verbot zuwitdzunebmen. 
Dieje eigenthümliche Auffaffung feiner Pflichten und 
Auśnugung feiner Stellung ift ebenfo auffallend wie 
empörend. Der Here IM. rednet wohl darauf, dag 
die im Dziennił angeregte. Gade wieder in Ber- 
gejjenbeit gerathen und die polnische Schuljugend ge: 
zwungen jet wird, [ich feiner Eigenmächtigfeit weiter 
zu fügen. Wir halten jedoch die Angelegenheit für 
zu wichtig, als daß jener Pädagoge fi) in. feiner 
Hoffnung bezüglich unferer Gleidgiiltigteit und Will- 
fährigfeit nicht getäufcht fehen jollte. 

Herr Nześnigef hat ja durch feine weitgehende 
Anordnung nicht nut das Vertrauen zu fic) felbjt, 
jondern überhaupt zur Schule erfchüttert; er gab 
Veranlajjung zur Abfchwähung — felbit in den 
Schülern — der Adjtung vor anderen, vollitändig bez 
gründeten Schulanforderungen. ede ungeredtfertigte 
Verfügung trägt zur Loderung der Zucht und Ordnung 
bei, zumal nun eine folde, durch welche ein Kind 
dafür beftraft werden foll, weil es während deg Spieles 
auf dem Hofe fih in einer Sprache vernehmen läßt, 
welcher eś ji bei der Unterhaltung mit den Eltern 
bedient und in welder es zu Gott betet. Was fol 
der Schüler aber von einem Neftor und Lehrer halten, 
welder ihn für foldje Uebertretungen ftraft? - Sn 
welche Lage find die Lehrer der III. Stadtidule ver- 
jeßt, welche gezwungen find zu fpioniren, ob das une 
gejegliche Verbot von den Schülern beachtet werde! 
wit weiterer Schlußfolgerung fiel den Schülern deutfcher 
Nationalität die Rolle von Spionen zu, welche die 
Verpflichtung haben, dem Klaffenordinarius Anzeige 
zu etjtatten, jobald ein polnifcher Schüler ein pol- 
nijches Wort fallen läßt. 

Die Schülerin der IIIb. Kaffe Sophie Kosmalsfa 
ging während der Pauje auf dem Hofe fdweigend 
auf und ab; zulegt nahm das lebhafte Temperament 
überhand über die erzwungene Ueberlegung und ihren 
Lippen entfiel ein polnifches Wort. Ein Hüter der 
Beahtung des Ufajeg, welchen diefer undeutiche Laut 
zu Ohren tam, ließ nad Feftftellung der Perfon der 
Uebertreterin fie der Lehrerin Denf anzeigen. Den 
Willen des Hitters erfülte die Schülerin Uden. 
Fräulein Denjh verfuhr laut Anweifung des Rektors 
p. Jyesnigel und indem jie die Worte wiederholte: 
„ihr follt nicht in der Bauje polnijch jprechen, fondern 
beutjch,” gab fie der p. Rośmalsta zwei Hiebe mit 
dem Nobhritoc auf die Hand. 7 

Die Pidagogił und mit ihr aud die Regierungen 
empfehlen natürliche Strafen, b. 5. die Strafen follen 
dem Vergehen entjprechen. Wir möchten gern wiffen, 
in welhem Verhältnig im vorliegenden Falle die 
Strafe zu der angeblichen Uebertretung fteht. Der 
p. Nzesnigel erachtet des auf dem Schulhofe ge: 
Iprochene polnische Wort augenfcheinlich für ein großes 



Vergehen, wenn ev fogar Mädchen Fürperlich züchtigen 
läßt. Würden wohl Commenius oder Peftalogzi ji) 
mit einer derartigen Wuffajfung von der Schuld und 
mit einem jolden Strafmaß einverftanden erklären? 

Herr Nześniget betrachtet fein Verbot jelbft nicht 
als eine Handlung, welche die öffentliche Kritif auge 
halten fónnte, denn er äußerte den Wunfd, die 
Kenntniß von der betreffenden Anordnung folle die 
Shulmauern nicht verlajjen. Schlimm genug, daß 
in der Schule Dinge vorkommen, die jid nicht in 
Schuß nehmen laffen und die das Tageslicht jdeuen. 

Durch dieses ftrenge Verbot fchadet p. Nześnigef 
nur den Deutjchen, welche ihm, unferer Anfiht nach, 
für die Nadhahmung der Ruffen nicht dankbar fein 
werden. 

Der Magiftrat, welcher auf Antrag der aus den 
Herren Oberbiirgermeiftern Witting, Vürgermeifter 
Künzer, Stadtrath Dr. Bail, Buchhändler Türk, 
Dr. Landsberger, Vandgeridtsrath Slawsti, Profelfor 
Dr. Lawes, Oberlehrer Dr. Bed, Profeffor Kranz und 
Schwalbe zufammengefegten Schuldeputation den 
p. Rzesnigef nach Pofen einberief, bejigt über die 
Keftoren Feine Disziplinargewalt, fondern muß bei der 
Regierung den Antrag ftellen, die Angelegenheit einer 
Prüfung zu unterziehen und nad Feltitellung Der 
TIhatfahe den p. Rześniget zur fofortigen Zuritdnahme 
des willfürlichen und wngejeßmäßigen Verbots zu 
veranlafen. Will Vegterer in einer rein deutjchen 
Umgebung leben, jo müßte er nach einer Gegend 
verfeßt werden, in welcher Feine Polen leben und 
wo fein polnijches Wort ihn unangenehm berührt. 

Aus der Proving Weftpreußen. 

Mus Nr. 137 der Gazeta Toruńska 
vom 17. Juni 1893: 

pWohlmanipulationen.” 

Grabia, 15. Suni. 

Wumderbare Manipulationen find bei ung in 
Grabia gelegentlich der Wahlen vorgenommen worden. 
Wenn überall fo vorgegangen werden follte, dann 
dürfte unfre Niederlage unjchwer herbeigeführt werden. 
Wir Hatten ein wachjames Auge darauf, dag alle 
Wahlberechtigten in die Lijten eingetragen wiirden. 
Was niigt dies jedoch, wenn fpóter eine ganze Alne 
zahl derjelben wieder gejtrichen wird, jo daß Diejelben 
heut unverrichteter Sache mit ihren Wahlzetteln 
abgehen mußten. Hierfür giebt eż wohl feinen Rath, 
da doch die genauejte Durchficht der Wahlliiten 
feinen Erfolg verjpricht. Wenn der Wähler jich 
überzeugt, dag er in Die Lılte aufgenommen tt, fo 
glaubt er, daß die Sache jest in Ordnung jel. 
Opne etwas zu ahnen, dag fein Name gejtrichen ift, 
ohne algo fein Recht wahren zu fönnen, wird ihm an der 
Wablurne eröffnet, dag ev fein Recht zur Stimmen- 
abgabe habe. Wie joll man fich davor jehügen ? 
Noch find die Wahlen nicht gejchlojjen und bereits 
jind mir mehrere jolche Fälle zugetragen worden. 

Wojciech Mroginsti-(2) aus Ntaciejewo war im 
Jahre 1889 naturalifirt worden. Im dem bezügli- 
chen Dokument jteht ausdrücklich vermerft, dag er 
im Wejige aller dem preußifchen Unterthanen gue 
jtehenden Rechte fei. Anfangs wurde er auch in die 
Liften aufgenommen und ihm bei den früheren 
Wahlen die Abjtimmung geftattet. Segt bat man 
ihn in den Liften geftrichen und ihn von der Wahl 
zurücgewiefen, da man ibn fiir einen „polnijchen 
Ueberläufer“ Halt. Aus derjelben Urjache wurde 
auch ein gewijjer im Jafre 1889 ebenfalls natura- 
lijirter Michael Bednaref aug Grabia von der 
Ausübung feines Bürgerrechts fern gehalten. Cbhenjo 

wurde Xaver Bandursfi aus Pieczen nicht zur Wahl 
gugelajjen, weil er angeblich zu jung war, obgleich 
er Schon 26 Jahr alt ijt Cr hätte died unter Bez 
weiß gejtellt, wenn man ihn bei der Eintragung in 
die Liiten überhaupt fortgelajjen Hätte. Da dies nicht 
der Fall war, hielt er die Beibringung eines Alters- 
nachweijes fin nicht erforderlich, und heut ijt es 
au jpät. Lufas Domagalsfi aus Grabia war ane 
fangs nicht in den Lijten vermevit. Man holte dies 
auf meine Borjtellung nach. Trogdem wies man 
jeinen Wahlzettel zur mit der Motivirung, daß ev 
im Borjahre aus der Armenfafje Unterftügung er 
halten Habe. Nach fener Behauptung ijt dies nicht 
der all. Solcher Borfommnijje dürfte es mehr 
geben, und ich werde Diejelóen, wenn ich fie in Er- 
fahrung bringe, der geehrten Nedaftion melden.“ 

Aus Wr. 187 des Orędownik 
vom 18. Suni 1893: 

Die , Gazeta Gdansta” chreibt: 
„Gelegentlich der lebten Wahlen haben die Deutjch- 

Tatholifen 322 Stimmen verloren und die Sozialiften 
am meilten gewonnen. Die TIhätigfeit dev biejigen 
Deutichkatholiten zeitigt abjcehrediende Früchte, — denn 
fiehe ba, die Tatholijdhe Arbeiterbevölferung 
ftrómt dem Sozialismus jhaatenweije zu.“ 

Das it bdaśjelbe, was wir geftern über 
unjere Hofpartei jagten. Nujere Geutlichen, Die 
derart für Diejelbe Propaganda machen, arbeiten den 
Sogialijiten in die Hände Br Pojen wurde in 
einer gewijjen Parochialfirche die Kandidatur Cegielsti 
warm empfohlen. Die Deut}dhfatholifen, die während 
des Gottesdienftes zugegen gewejen waren, wunderten 
fi darüber fehr, und die Sozialijten niigten auf der 
Straße des Predigers Worte in ihrer Weife aus. 
Die Beftürzung mander Pojener Kreije war eine jo 
große, daß man befürchtete, die Zahl der Sozialijten 
werde auf 3000 anwadjen. Die Sache tft ertlarlich ; 
unfere Herren von der Hofpartei arbeiten nur mit 
Schimpfworten und Schmähbriefen. Das reicht jedoch 
nicht aus!” 

Yus Nr. 141 der Gazeta Toruńska 
vom 22. Juni 1893; 

„Komsromiß zwijcheń Sozialdemofraten 
und Bolen.“ 

„Man berichtet aus Bromberg, daß der Führer 
der dortigen Spzialiften, Herr Boghs, erklärt habe, 
feine Partei werde bei den Stichwablen für den 
Polen ftimmen. Aebnliche Nachrichten begiimen aud 
bier in Thorn zu turfiren. 

Wir wollen diefe Thatfache ununterfucht lajfen, 
mit uidjicht jedoch auf die bedeutende Zahl Det 
Polen, die ihrer Unzufriedenheit mit ihrer gegen: 
wärtigen Lage und dem gejanmten gejelichajilichen 
Zuftande innerhalb der Arbeiterjhajt dadurch Wus- 
brud gaben, daß fie den Eozialiften wählten, be= 
merken wir ohne Umfchweife, daß wir deren Wieder- 
vereinigung mit der Gejammtheit der Landsleute 
freudig begrüßen.” i 

Aus Nr. 140 der Gazeta Torun ka 
vom 21. Suni 1898: 

Sind Die Dicichstagswablen freie oder 
unfreiwillige? 

Yus Stuf m. 

Am 11. 08. Mts. befahl der Kreishaumeifter 
Herr Lucas aus Stuhm dem in Spittelsdorf wohnhaft 



und 12 Jahre an der Kreishauffee zwijchen Miecem 
und Hohendorf befchäftigt gewejenen Arbeiter Johann 
Salewsti, vor den Wahlen zu ihm zu fomunen. Wm 
Sonntag nad dem Gottesdienft fam ©. diejem Bee 
fehle nach und begab fic) in die Wohnung des Herrn 
Lucas. Diefer fragte den S.: „Wen werdet Ihr 
wählen ?” worauf der Gejragte erwiderte: „Herrn 
v. Donimirsti aus Hinterfee”. „Gewährt Euch diefer 
Herr denn irgend einen Bortheil?” lautete die zweite 
Frage des Herren Lucas. „Nein“, antwortete ©. 
„aber Herr v. D. ift meines Glaubens und meiner 
Nationalität, darum wähle ich ihn.” Hierauf fudte 
der Herr Kreisbaumeifter zu erfahren, ob ©. nicht 
geneigt jet, für einen anderen Kandidaten zu ftimmen. 
Der Arbeiter erklärte, fich lieber der Wahl enthalten 
zu wollen, ehe er dies thue, da es fich bei Den Wahlen 
um die Vertheidigung religiöfer Interefjen Handle. 
Lebteres fuchte ihm fein Widerpart auszureden und 
gab ihm fodann drei polnisch abgefaßte Brofhliren 
mit dem Erjuchen, felbige feinen Arbeitsgenoffen zum 
Lefer auszuhändigen. Für die Wahlen empfing 
Salewstt von dem Aufjeper Schul Wablsettel auf 
Herrn v. Buddenbrod=Ottlau fautend.  Salewsfi 
nahm in Gurła an der Wahl theil, wo nur drei 
Stimmen für den (egtgenannteu Deutjchen, dagegen 
65 für den polnijchen Kandidaten Herrn v. Donimitsfi 
abgegeben worden find. 

Am 16., dem Tage nach der Wahl, händigte 
der Wuffeher Sdhule dem Salewsfi einen Brief des 
Heren Lucas ein, der die Mittheilung enthielt, daß 
der Arbeiter Salewsti entlaffen fei. Der Aufjeher 
fragte nach der ltjache, worauf der Eutlaffene nur 
anzuführen wußte, daß er fic) feines BWergehens 
bewußt jet, jedoch habe er nicht nach dem Willen des 
Heren Baumeifters gewählt. Schulg eröffnete dem 
Salewsti, dag er feine Beihäftigung fofort aufzugeben 
und am 1. Juli feinen Lohn in Empfang zu nehmen 
babe. Der Aufjeher bedauerte, daß der ftets ge: 
wijjenbajte, ordentliche Arbeiter feines Dienftes ver- 
luftig gehe. 

Aus den Zeitungen Oberfdjlefiens. 

Mus Nr. 25 der Praca (Beiblatt zum Katolik) 
vom 20. Suni 1893: 

Bejchwerden Der Bergarbeiter. 

BZabrze. 
Aus den Tarnowiger Nachrichten in der Praca 

babe ih in Erfahrung gebradt, daß die Arbeiter, 
falls fie fich feprijtlich an diejes Blatt wenden, Arbeits- 
ordnungen in polnisher Sprache erhalten. Wir 
befigen ebenfalls eine neue Arbeitsordnung, willen 
jedoch nicht, was diefelbe enthält. Wir wenden uns 
daher an den Heren Direktor mit der Bitte, die 
Arbeitsordnung ins Polnijche itberjegen und druden 
zu lajjen. 

Kóniglihe Schneidemühle Zabrze. 
Wir arbeiten 14 Mann in der Schneidemühle, 

erhielten auch eine Arbeitsordnung, in welder ent: 
halten ift, daß diejenigen Arbeiter, welche 12 Stunden 
arbeiten, zwei Stunden Pauje haben jollen und zwar 
Mittags eine Stunde, Bor: und Machmittags je eine 
halbe Stunde. Diefe Ruhezeit hatten wir bis jest 
nod nicht, wir haben feine Zeit, um ein Stücihen 
Brod zu ejjen. 

Unfere Arbeit dauert von 6 Uhr früh bis 
12 Uhr Mittags und von 1 bis 6 Uhr Nachmittags; 
wo anders ift um 8 Uhr Frithftite, bei ung ift feine 
Pauje. Wir bitten den Heren Direktor, geftatten zu 

‘Gefangenenauffeher nennen. 

wollen, daß wir zum zweiten Frühftüd ein Stückchen 
Brod ejjen Fite, denn unfere Arbeit ift fehr jehwer, 
die Śólzer find dicf und nag. 

Die Löhnung findet zweimal monatlich ftatt; fie 
beginnt um 5 Uhr Nachmittagg und dauert eine 
halbe Stunde, dam miiffen wir Arbeiter der Schneide: 
miühle noch bis 6 Uhr arbeiten, während die Anderen 
nach Haufe gehen und uns Sklaven und den Beamten 

Unjere Genoffen, die 
Tiihler, Sdhidtarbeiter u. |. w. arbeiten ebenfalls 
auf Yccord, tónnen jedoch nach der Löhnung nad 
Haufe gehen, wir dagegen haben faum jo viel Zeit, 
um das Geld einzufteden. 

Die Neodaktion der ,, Praca” giebt den Arbeitern 
den Nath, jich Beichwerde führend an den Direktor 
zu wenden, welcher mitunter nicht weiß, was überall 
aejchieft. 

Katto wis. 

Nirgends befigen die Arbeiter mehr Geduld, als 
in Welnowig, denn fie machen dort mit ung, was 
fie wollen. In diefem Monat erjehien der Direktor 
und fragte, weshalb wir nicht unjere Waaren aus 
dem Konfumwerein entnehmen? Wir erhalten aber 
feinen Vorfehuß und monatlich wird nur einmal — 
etwa um die Mitte des Monats — ausgezahlt. Bn 
Dem Konfınnverein befommen wir nichts geliehen und 
Geld Haben wir nicht, wir müfjen daher dem Juden 
ein gutes Wort geben. Um Vorfehuß wagen wir 
nicht gu bitten, denn die Herren würden es gleich 
übel nehmen; auf Frauen, Kinder und die alten 
Arbeiter wird feine Niidjicht genommen, ein alter 
Arbeiter wird entlajjen und damit ijt die Sache zu 
Ende. Auch it die Arbeit zu fehwer, wir miijfen 
Kanäle reinigen, wir jollen Doppeljchichten machen 
und ein alter Arbeiter fam doch nicht mehr wie eine 
Schicht Schaffen, und wenn er fich auch ehr abarbeitet, 
jo verdient er doch weniger, al8 ein junger Arbeiter. 
Wir wenden uns an den Heren Direktor mit der 
Bitte, anordnen zu wollen, dag wir öfter ausgezahlt 
werden und wir werden fodamt in dem SKonjume 
verein faufen; wir wollen aus den Händen der Juden 
befreit werden. 

Aus Yr. 69 des Wiarus Polski 
bom 17. Sunt 1893: 

„Saudweg von Deut polnischen Wu- 
gelegenheiten.“ 

Die von der polnijch-tatholijchen Wahlverfamm- 
lung in Geljenfirchen am 11. Sunt aufgejtellten und 
angenommenen 4 Rejolutionen zentrumsfreundlicher 
Tendenz regen = die Fultvamontan = polnifchen Blatter 
Wiarus und Kuryer mächtig auf. Crfterer fucht 
die in den Stejolutionen aufgeftellten Behauptungen 
vom nationalspolnischen Standpunkte aus in folgen- 
der Weije zu entfräftigen : 

„Die erjte Nejolution fpricht aus, daß nur die 
Hentrumspartei die Intereffen und das Wohl der 
Arbeiter im Neichg- und Landtage fchiige und ver- 
jechte. Die Polen hätten ferner vor, fiir Heren 
Fuchs (den Zentrumsfandidaten) zu ftimmen, ver- 
trauend, day das Zentrum alle berechtigten For: 
deriimgen der polnischen Abgeordneten wohlmei- 
nend umnterftügen wide Die großen „Patrioten” 



in Geljenfirchen befunden alfo allen Deutjchen durch 
das Drgan des Herren Münftermann (ultramontane 
„Geljentircjner Zeitg."), daß einzig das Zentrum 
das Heil des Arbeiterd erjtrebe und die Polenfraftion 
nichts werth jet, und das in dem Vertrauen, Daj 
das Zentrum alle berechtigten (fordert die pole 
nische Fraktion etwa Unberechtigtes?) Forderungen 
der polnischen Abgeordneten wohlmeinend unter 
jtügen wide! (Welche Güte! — eg fragt fich nur, 
wann dieg „wohlmeinend“ fich verwirklichen wird !) 
Mit folder Spreu fängt man alte Spaten nicht; 
„Herr Minfterman Bat jedoch die großen „Batrioten “ 
in Geljentirchen eingefangen, cin Zeichen, daß fie die 
Kinderfehuhe noch anhaben. 

Die zweite Rejolution berührt die Nilitärvor- 
lage und die Steuern. Naturgemäß find die Bürger 
bei geringen Abgaben bejjer daran. Hier tritt jedoch 
die Frage in den Vordergrund: „hat die polnijche 
Fraktion unferer Sache durch ihr Eintreten für die 
Militärvorlage gedient oder nicht?" Das fónnen 
weder Herr Minftermann noch feine „polnijchen“ 
Freunde beurtheilen, da ihnen Die. Borausjegungen 
fehlen. Darüber können einzig und allein die polnie 
jchen Abgeordneten Auskunft ertheilen, die damit 
vertrauter find al3 der uns Bolen gleichgiiltge Re- 
Dafteur der „Gelfenfirchner Jeitg." md alle großen 
„Batrioten.“ 

Die dritte Nefolution ijt gegen den Sozialis- 
mus gerichtet. „Wir bejchliegen " — fehretbt das 
Organ des Herrn Münftermann, — „als treue 
Söhne des einigen Baterlandes an der 
bisherigen ftaatlichen Ordnung fejtzubalten und den 
heiligen Glauben unjerer Väter zu jchügen." Wo 
jteclt denn das Nationalgefügl der „polnijchen Bas 
trioten*? Wahrjcheinlich ijt es im „einigen Vater 
lande" deg Herrn Mänftermann untergegangen?! 
Bon jest an finnen wir die Veranftalter 
Dev polnifch-dentjchen Berjammlung in 
Gelfentirden nur als zeitweije noch pol 
nijch jprechende Deutfche betrachten, nie 
mehr jedoch als Polen. 

Die vierte Nejolution ijt unferen Lejern bereits 
befannt. Wir fenngeichnen bier nur die Schein- 
beiligfeit des Miünftermam und Genojjen. Nach der 
eriten Refolution joll das Zentrum anjcheinend die 
„berechtigten * Forderungen unferer Abgeordneten 
unterjtügen, — und in der vierten veradhtet es Die: 
jelben als „Hofpartei, wird der Wiarus dafiir ver- 
damınt, daß er Dieje Partei unterjtiigt, (joll er 
etwa die Deutjchen unterjtiigen ?) und mit ihr fym- 
pathifirt, (mit den Bolenfreffern und deren Werk- 
zeugen zu fympathijiren ift unmöglich), wodurch alle 
Bolen in der Fremde gejchädigt witrden. (Kann es 
Dent fiir die Söhne des „geeinten Baterlandes“ 
eine Fremde geben?) C8 wäre uns angenehm zu 
erfahren, worin wir die große Schädigung erblicten 
jollen. Das geruhten ung die „treuen Söhne des 
geeinten Vaterlande3” nicht zu jagen. 

Wenn Herr Miinftermam die Spaltung imer- 
halb des Polenthums fo fehr befürchtet, fo fünnen 
wir ihm mir rathen, lieber das Zentrum in 
jeine Hut zu nehmen, damit es jid nicht 
in alle Widrihtungen verjliichtige; — 
hier Liberale, da Schorlemer, Hie Huene, 
Dort Lieber! Hand wea bon Den polnijdjen 
Angelegenheiten! Wo blieb denn Die „Geljen= 
firchner Beitg.” bei der Affaire mit den polnischen 
dabnen? Damals fannte Here M. uns Polen nicht. 

© 

Erjt dann erinnert er fich derjelben, wenn das deutjche 
Zentrum die polnifchen Stimmen gebraucht. 
Das ganze Berdienjt Herrn M's. beruht darin, daß 
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er den Bolen fein Organ aufdrängt, in welchen 
Snjerate enthalten find, die ung „Odjen” nennen. 

Den Unmtrieben des Herrm Mt. und anderer 
folder „Gönner“ wird bald ein Ende gemacht werden. 
Damit die Deutjhen aud hier in der 
Sremdeangewiejenfeien, mitden Polen 
zu vehnen; damitden wenigumfidtigen 
Bolen nicht fettens derjelben Ref olutionen 
aufgedrängt werden, worin fie öffentlich 
ihr Vaterland und igrepolnijcje Nationa 
litót verleugnen, werden wir uns auf einer öffent- 
lichen Volfsverjammlung eine zwedentjprecjende Dre 
ganijation fchaffen. 

Die Erfahrung Hat uns nämlich ge- 
lehrt, dak fich infolge unferer Zufammen- 
pangślojigteit die politijche Verwilderung 
mebrt und Taufende polnijher Stimmen 
geradezu vergeudet werden. 

Schließlich bemerfen wir nod), daß auf der 
Gejammtgeit unjerer Landsleute in Geljenkirchen der 
Borwinf laften wird, daß fie ihr Volfsthum 
abgeleugnet haben, jo dak ganz Bolen fie 
jolange fir Abtriinnige halten wird, bis fie entweder 
in einer neuen, rein polnischen Bolfsverjammlung, 
oder durch einen mit zahlreichen Unterfehriften ver- 
jehenen Brotejt bezeugt haben, daj fie mit den Bez 
jegliijjen der Münftermannfchen Berfammlung vom 
11. d. Me nichts gemein haben.“ 

Aus den Blättern des Auslandes. 

Aus Nr. 134 der Nowa Reforma 
vom 15. Juni: 

Der Wahlzwiit in Bojen. 
Bojen, dew 13. Juni 1898. 

Der Lobhudler der „preugijchen Zeiten” und des 
den polnischen Privatunterridt etnfdrantenden Rejfripts 
des Kreis-Sdulinjpettors Schwalbe, der extreme 
preußiihe Loyalift, Dr. Sgymansti, der Nebakteur 
des Orendownit, bricht wirtlih die Solidarität, die 
in unjeren Verhaltnifjen das wichtigite nationale 
Gejeg daritellt, und tritt als Gegenfandidat des bis- 
Herigen pofenfden Abgeordneten Cegielsti auf den 
Plan. Wer bei uns die Solidarität bricht, begeht 
einen politijchen Selbjtmord innerhalb unjeres natio= 
nalen Organismus, da er dem gemeinfamen Yeinde 
den fblieglichen Sieg erleichtert und dem Sozialismus 
den Weg zu unferm Untergange bahnt. Als der 
Goniec BWielfopolstt im Sahre 1883 zu Gunften des 
verftorbenen Wlavislaus Niegolewsfi die Solidarität 
aufgab und gegen die Kandidatur Cegielsłi auftrat, 
da fanrte Herr Szymansti in feinem Blatte bei der 
Verdammung diefes feindlichen Schrittes Feine Grenzen. 
Dabei war es eine ganz andere Standarte, unter 
welder der Goniec zu Felde z0g, denn der Mame 
„Niegolewsfi” wurde in ganz Polen allgemein als 
der eines feurigen Patrioten und bedeutenden Parla- 
mentaviers genannt. Wher vom Standpunkt der 
nationalen Einnüthigfeit ward die damalige Sezejlion 
als jündlich allgemein verdammt, wovon der bedeutende 
Sieg des von der Wahlbehörde legal ernannten 
Kandidaten Zeugniß ablegte. 

Heut begeht Derjelbe Drendownif,  derjelbe 
Dr. Szymansfi, nachdem er die Sprengung der Vers 
jammlungen und die brutale Empörung gegen jede 
Wahlbehörde zur Wahllofung gemacht hat, diejelbe 
That, deren fid) einjt der Goniec fdhuldig machte, 
aber cu begeht fie zugleih unter der Firma des 
widerliften Egoismus. 



egt zeigt es fih, daß es fic) bet der ganzen 
róuberijchen Aftion des Drendownif um nichts weiter 
gehandelt hat, als um die Durdbringung der Kandidatur 
Szymansfi, eines Mannes, der nach diefer Witrde 
bereits lange trachtet, fichtlich darum erfolglos, weil 
es ibm an Ständigfeit der politijchen Grundfäße 
mangelt, und er fid) ftets durch eine widerlide Preugen= 
freundlichkeit hervorthat. 

Eine Zeit lang gewann es den Anfdein, als 
beabjichtige er nicht, uns feine Perfon als Ab- 
geordneten = Kandidaten aufzudrängen. Ja, er mibe 
brauchte fogar den Namen des Pralaten v. Sazdzewsti 
zu jeinen Sweden. Als derjelbe jedod) aus diefer 
Hand Feine Kandidatur entgegennehmen wollte, zeigte 
es fich, daß es fih dem Dr. Szymanski um nichts 
anderes, als um die Befriedigung feines perfönlichen 
Ehrgeizes handelte. 
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Ueber das Endrefultat der Wahlen machen wir 
uns trog der außergewöhnlich Tebhaften Agitation 
der Deutjchen, der Sozialiften und der noch [hlimmeren 
Gegner im eigenen Lager feine Sorgen. Qn der 
That ift es möglich, daß unfer Kandidat nicht jogleich 
im erften Wahlgange fiegt, doch das ändert bag NRe- 
jultat nicht, ba dann in den Stihwahlen der Sieg 
unferes Kandidaten ein um jo ficherer fein wird, 
Die Frucht der zwifterzeugenden Thätigfeit des Lob- 
Hudlers der „preußifchen Zeiten“ wird die fein, daß 
alle Gutgefinnten, vor allem bie Gebildeten fich die 
Hände reihen werden, um in eifriger Arbeit zu bez 
wirken, daß der von diefem Pofener Agitator über 
gewifje Bolisfchichten ausgeübten Herrichaft für immer 
ein Ende bereitet werde.“ 

Redigivt von Zader, Polizeivath, 

Königliher Polizei-PBräfident 
von Nathusius. 
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